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olnifces. 

Die „Berl. Polit. Nachr.“ ſchreiben: „Die nationalpol- 
n iſche Hetzpropaganda firebt in der Gegenwart mit ſyſtema- 
tiſ cher Kon ſequeng vor allem dem Ziele nach, bei den kommenden 
Neuwahlen zum Reichstage die Wähler polniſcher Zunge 
zu einer geſchloſſenen, dem Kommando der Führer blindlings 
ge horchen den polniſchen Nationalpartei zuſammenzufaſſen. Alle 
üb rigen Wünſche. Rückſichten Intereſſen der preußischen Staats⸗ 
bürger polniſcher Zunge müſſen hinter dieſer, den Maſſen mit 
allen verfügbaren Mitteln weltlicher und geiſtlicher Beeinfluſſung 
eingeſchärſten Pflicht zurücktreten. Die nationalpolniſche Abjon- 
derung geht jo weit, daß man von der Auſſtellung polnischer 
Sonderkandidaturen jelbft in ſolchen Wahlkreiſen nicht Abſtand 
nimmt, wo denſelben auch nicht der leiſeſte Schatten eines Wahl- 
erfolges winkt. Dem agttatoriſchen Erfolg, um den es dem 
Polontsmus ausſchließlich zu thun iſt, wird auch mit bloßen 
Zähltandidaturen genugſam gedient, und übrigens bleibt ja für 
wahltaktiſche Manöver im eventuellen Stichwahlgange noch Spiel- 
raum in Hülle und Fülle. 

Wie ſchon unlängſt an dieſer Stelle betont, hat der Abfluß 
polniſcher Elemente aus ihrer Heimath nach weſtlicher Richtung 
zahlreiche Brutſtätten polniſcher Verhetzung in rein deutſchen 
Gegenden entſtehen laſſen wo nun die nationalpolniſche Wahl⸗ 
propaganda mit lands mannſchaftlichen Vereinsorgantſationen, Volks⸗ 
verſammlungen, Blättergründungen 2c. einſetzt, um gleichſam einen 
Staat im Staate zu ſchaffen. Im Weſtfäliſchen, Hannoverſchen, 
im Sächſiſchen, in Dresden, in Berlin find Ableger eingeſenkt, 
die kräftig austreiben und ſich ihren deutſchen Wirthen dadurch 
erkenntlich bezeigen, daß ſie überall den Nat ionalitäts⸗ 
und Spradentampf. entzünden und die Guimüthigkeit des 
dentſchen Volksthumes für ihre ſtaats gefährlichen, gemeinſchäd⸗ 
lichen Zwecke mißbrauchen. Daß das Polenthum auch die ihm 
der Abſtammung, wie der Sprache und der Konfeſſion nach 

ich fernſtehenden oſtpreußiſchen Lithauer agitatoriſch bearbeitet 
und mit den proteſtantiſchen Wenden der Niederlauſitz liebäugelt, 
it beſonders um deswillen charakteriſtiſch weil man an dieſem 
Beiſpiel einen eklatanten Beweis dafür erhält, wie es dem Polonis⸗ 
mus keineswegs blos um die Pflege ſeiner nationalen Beſtre⸗ 
bungen zu thun ift, ſondern wie er auch anderen Nationalitäten 
den Fuß auf den Nacken ſetzen möchte, um politiſche Macht und 
damit die Waffe behufs Erreichung feines letzten und höchſten 
Zieles der Wiederaufrichtung des unabhängigen polniſchen National⸗ 
reichs, zu erlangen.“ 


VDentſches Reich. 
Berlin, 16 Dezember. 


Der Kaiſer traf Mittwoh Vormittag auf dem Damme 
thorbahnhof in H amburg ein, begleitet von ſeinem dritten 
Sohn, dem Prinzen Adalbert, ferner von dem General⸗ 
oberſten Walderſee, dem kommandirenden Admiral v. Knorr, den 
Staats ſekretären v. Bülow und Tirpitz, ſowie den Kabinetschefs 
— | 7 .. 


Der Majoraisherr. 


Roman von Nataly v. Eſchſtruth. 
Nachdruck verboten.) 


(68. Fortſetzung) 
Kapitel 27. 
Und der Mond, die Sterne ſagen's, 
ke Al 
a : 
Sie iſt Deine, — ſie iſt Dein! 
Eichendorff. 

Eine ungeheure Aufregung bemächtigte ſich aller Anweſenden. 
Gräfin Fränzchen war ein Junge. Die Tochter des Majorats- 
herrn war ein Sohn. — 

Grenzt das nicht an Wahnwitz? Iſt ſolch ein Ungeheuer ⸗ 
liches überhaupt zu glauben? 

Graf Rüdiger hatte das Haupt erhoben und mit glä⸗ 
ſernem Blick die überraſchende Erſcheinung des neuen Neffen au⸗ 
geſtarrt, dann griff er nach der Stirn und preßte ſekundenlang 
die kalte Hand dagegen, als müßte er ſeine Gedanken gewaltſam 
ſammeln. Seine Lippen zucken, — aber er ſpricht nicht. 

Seine Gemahlin war in dem erſten faſſungsloſen Schrecken 
bis in die Lippen erbleicht. Voll Entſetzen hafteten ihre weit 
aufgerifjenen Augen auf „dem Sohn Fränzchen“, welcher wie ein 
Theatergott aus der Verſenkung geftiegen, um die ſchönſten gol- 
— ſicherſten Pläne und Hoffnungen einer Familie zu Schan⸗ 
en machen. 

Willibald Hat einen Sohn. Das Majorat fällt nicht an 
Wulff-Dietrich? Ja, du großer Gott, was ſoll alsdann aus 
ihnen werden, die durch Hartwigs Schulden vor der Zeit an den 
Bettelſtab gebracht find? Eine hülfloſe Angſt, ein Gefühl rettungs- 
loſer Verlaſſenheit überkommt die verwöhnte, fiegesbewußte Frau. 
Sie blickt auf ihren Gatten, welcher noch mehr denn zuvor in 
ſich zuſammengeſunken iſt und mit blödem Blick ins Leere ſtiert. 

Er ſieht nicht aus, als ob er guten Rath wüßte. Frau 
Melanie hat das Gefühl, als maſſe fe gleich einem Mind laut 
aufweinen und in rathloſer Verzweiflung die Hände ringen, — 
ba ſieht fie, wie die Angerwieſer fie forſchend anſtarren, wie die 
Augen aller mit gar wunderlichem Ausdruck auf ſie gerichtet find. 
Noch einmal hebt ſich der alte Trotz und Hochmuth in ihr. Sie 
heißt die Zähne zuſammen und wendet ſich wie eine Marionette 
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Auswärts bei allen Annoncen⸗Expeditionen. 


Freitag, den 17. Dezember 


v. Lucanus, v. Hahnke und v. Senden. Der Monarch begrüßte 
die zum Empfange erſchlenenen Herren und begab ſich ſodann zu 
Wagen nach dem Rathhauſe, wogegen Prinz Adalbert nach dem 
Hafen fuhr und eine Rundfahrt auf der Elbe machte. Nach Be⸗ 
ſichtigung des neuen Rothhauſes fand in der feſtlich dekorirten 
Roſe des Rathhauskellers ein Frühſtück ſtatt. Später erſchien der 
Kaiſer in der Börſe, empfangen von den Mitgliedern der 
Handelskammer. Saal und Galerten waren von einer vieltauſend⸗ 
ſöpfigen Menſchenmenge beſetzt. In Vertretung des Handels⸗ 
kammerpräſidenten hielt Herr A. Wörmann ‚eine Anſp ache an 
den Kaiſer, in der er auf die Ehre des Beſuches hinwies, heiße 
Wünſche für eine glückliche Fahrt des Prinzen Heinrich aus ſprach 
und die er mit den Worten ſchloß: „Dem mächtigen Schirm⸗ 
herrn des deutſchen Reiches und der deutſchen Flagge auf allen 
Meeren, Sr. Majeſtät Kaiſer Wilhelm 11. ein donnerndes Hoch.“ 
Die Rede, welche mehr jach von lautem Beifall unterbrochen wurde, 
rief beim Schluſſe brauſenden Jubel hervor. Der Kaiſer dankte 
ſichtlich erfreut und reichte Herrn Wörmann die Hand. Um 1'/, 
Uhr reiſte Se. Majeſtät nach Kiel weiter, wo die Ankunft Nach- 
mittags erfolgte. Abends fand im Königlichen Schloſſe ein 
großes Abſchiedsmahl ſtatt, bei welchem der Kalſer einen Trink⸗ 
ſpruch ausbrachte. 

Die Abreiſe der Schiffe „Deutſchland“ und „Gefion“ 
geht am heutigen Donnerſtag Morgen vor ſich. Der Kaiſer giebt 
ſeinem Bruder das Geleit bis Rendsburg. 

Der Kronprinz und Prinz Eitel Friedrich wollten ſich heute, 
Donnerſtag früh zur Ausreiſe der Kreuzer „Deutſchland“ und 
„Gefion“ nach Kiel begeben und von dort den Kaiſer und den 
. Heinrich auf der Fahrt durch den Kanal bis Rendsburg 

gleiten. 

In Wilhelmshaven fand am Mittwoch die Formation 
des für die Expedition nach China beſtimmten Marine Jnfanterie⸗ 
bataillons und der Matroſen⸗Artilleriekompagnie ſtatt. Die nach 
China beſtimmten Geſchütze und die Munition nebſt Lafetten und 
Protzen wurden in vier Sonderzugen von Spandau nach 
Wübelmshaven überführt. Die Mannſchaften des Seebataillons 
ſollen ein Jahr in China bleiben. 

Ueber die deutſchen Pläne in der Kiautſchaubucht ſtellt 
man in England die kühnſten Vermuthungen an. Jetzt heißt es, 
Deutſchland beabſichtige ganz Shantung mit deutſchen Familien 
zu bevölkern und Kiautſchau zu einem offenen Hafen zu machen. 
Die Hauptſache für uns iſt und bleibt, baß England trotz ſeiner 
Mißgunſt und feines Neides auf das deu ſche Vorgegen in Oſt⸗ 
afien einflußlos bleibt. 2 

Herzog Alfred von Koburg⸗Gatha muß auf ärztlichen 
Rath einen Theil des Winters im Süden zubringen. Von Mitte 
Januar ab wird der Herzog Aufenthalt in Egypten nehmen. 

General z. D. v. Winterfeld, bisher kommandirender 
General des Gardekorps, hat das Großkreuz des rothen Adler⸗ 
ordens erhalten. Zum Oberbefehlshaber in den Marken dürfte 
der kommandirende General des 3. Armeekorps v. Liegnitz er⸗ 
nannt werden. 

Ü——UUZ—— AA 

an Johanna. „Welch eine Ueberraſchung, liebe Coufine, und jo 

en 415 Sie das ſtolze Glück, einen Sohn zu beſitzen, ver⸗ 
im 1 

Ihre Stimme klingt heiſer. Johanna drückt ihr herzlich die 
Hand und weiſt ſtumm auf ihren Gatten, welcher, den Sohn 
neben ſich winkend, abermals die Stufe beſteigt. 

„Meine Herrſchaften!“ ruft er mit ſtrahlenden Augen „ich 
habe Ihnen ſoeben in meinem Sohn ein Räthſel präſentirt, deſſen 
Auflöſung ich umgehend folgen laſſen möchte. Falls irgend 
jemand der hier Anweſenden das „Indignat“ — er lächelte — 
und die „Echtheit“ meines Sohnes anzweifeln möchte, jo erlaube 
ich mir auf etliche Zeugen aufmerkſam zu machen, welche jeden 
gewünſchten Nachweis führen können!“ Der Sprecher wies mit 
kurzer Verneigung auf drei Herren welche dem jungen Franz 
durch die Kapellenthüre gefolgt waren. „Da ich darauf gefaßt 
fein mußte, daß mir ſeinerzeit große Schwierigfeiten erwachſen 
würden, wenn ich eines ſchönen Tages meine Tochter in einen 
Sohn umwandeln wollte, habe ich bei der Geburt meines Kindes 
alle Schritte gethan, um ſeine Succeſſion zu ſichern. Die Herren 
Rechtsanwälte hier ſtehen zur Verfügung!“ 

Eine kurze Pauſe tiefen Schweigens, die genannten Herren 
drehten die Aktenrollen in den Händen. 

Graf Rüdiger hob mit müdem Lächeln den Kopf. „Dein 
Sohn iſt Dein ſprechendes Ebenbild, lieber Willibald, und weiſt 
anderſeits auch ſo viel Aehnlichkeit mit der Mutter auf, daß jeder 
Zweifel bei ſeinem Anblick ausgeſchloſſen ist!“ 

„Ich danke Dir, Rüdiger! Franz Johann Borwin, Reichsgraf 
von Niedeck, iſt mir am 20 Juni 18., von meiner Gemahlin 
Johanna, Freiin von Nördlingen, zu Wiesbaden geboren und 
daſelbſt im Regiſter und Kirchenbuch eingetragen. Was mich 
veranlaßte, den jo heißerſehnten Sohn und Erben lange Jahre 
hindurch unter der Maske einer Tochter zu „verheimlichen“ 
möchte ich mit kurzen Worten erläutern. Ich muß da leider auf 
eine ſchwere, trau Zeit zurückkommen, deren ſich wohl alle 
Anweſenden noch entfinnen. Ich meine jene Tage, in welchen 
der Entmün gsantrag gegen meine Perſon geſtellt wurde. 
Daß mich derſelbe namenlos erbitterte und mich auf das äußerſte 
mißtrauiſch machte, bedarf wohl keiner Verſicherung, ich hielt in 
jener Unglüdszeit die Majoratsherrn von Niedeck für vogel- 
freies Wild, welches an keinem Ort ſeines Lebens und ſeiner 
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Das Befiaden des Bureau-⸗Direktors des Abgeordnetenhauſe 
Geh. Raths Kleinſchmidt in Berlin iſt jetzt recht zufrieden 
ſtellend, obwohl der allſeitig verehrte Beamte ſich den Bureau 
geſchäften noch fern halten muß. 

Freiherr v. Richthofen hat heute die Geſchäfte als Unter 
ſtaatsſekcetär des Auswärtigen Amtes übernommen. 

Die Militärſtrafprozeßreform ſoll trotz der 
langen und unerwarteten Ausdehnung der Elatsberathung noch 
vor Weihnachten in erſter Leſung erledigt werden. Herr v. Buol 
iſt entſchloſſen, erforderlichenfalls zur Erreichung dieſes Zleles noch 
am kommenden Montag eine Sitzung abzuhalten. 

Ueber ihre Stellungnahme zur Militärſtraſprozeß⸗ 
reform haben ſich die Reichstagsfraktion in beſonderen Sitzungen 
bereits entſchieden, danach unterliegt es keinem Zweifel, daß die 
Vorlage einer Commiſſion überwieſen werden wird. Bei ber 
nationall beralen Fraction hat der Entwurf Wohlwollen gefunden, 
da man ſich dort der Hoffnung bingiebt, daß es im Reichstage 
gelingen werde, ein Geſetz zu Stande bringen, das dem deutſchen 
Heere eine einheitliche und berechtigte Wünſche zufriedenſtellende 
Rechtſprechung zu ſchaffen vermag. Auch das Centrum hat ſich 
für Commiſſtonsberathung entſchieden. Ob aus der Co nmiſſton 
ein Geſetzentwurf hervorgehen wird, welcher der Mehrheit des 
Reichstages annehmbar erſcheint und dem auch die Zufttmmung 
des Bundesraths ſicher iſt, muß abgewartet werden. 

Der Abgeordnete Lieber hat ſich von ſeiner jüngſten Er⸗ 
krankung ſo vollſtändig wieder erholt, daß er bereits wieder den 
Debatten im Reichstage beiwohnen konnte. 

Die preuß iſche Generalſynode hat ihre Berathungen in 
Berlin zu Ende geführt. Zum Schluß ſtimmte fie dem Geſetz 
entwurf betr. das Dienſteinkommen der Geiſtlichen der evan⸗ 
geliſchen Landeskirche der älteren Provinzen zu. 


Ausland. 


Oeſterreich⸗Ungarn. Agra m, 15. Dezember. In der heutigen 
Sitzung des Landtages wurde nach einer Reihe großer Lärm⸗ 
ſcenen die Ausſchließung des Abgeordneten Potocujak für 70 Sitzungen 
beſchloſſen. Weiterer Lärm entſtand, als bei der Verleſung der Eingänge 
die Verleſung der von dem ungariſchen Reichstage zugeſandten Schlußrech⸗ 
nungen verlangt wurde und der Präſident erklärte, daß dieſelben in un⸗ 
gariſcher Sprache abgefaßt ſeien. Die ganze Oppoſition erhob ſich mit den 
Rufen: „Zurüd damit! Das iſt eine Beleidigung des Frontis 
ſchen Volkes; wir proſtiren gegen diefe Infamie!“ Die Sitzung wurde 
ſodann unter großer Erregung geſchloſſen. 

Spanien. Madrid, 15. Dezember. Die Königin⸗Regentin empfing 
heute den General Weyler. Die Audienz währte 1°), Stunden. 

Portugal. Liſſabon, 15. Dezember. Der König begrüßte heute 
den Generalgouverneur vou Mozambique, Major de Albuquerque, welcher 
von Oſtafrika zurückkehrte, bei feiner Landung. Zahlreiche Offiziere be⸗ 
rem de Albuquerque unter lauten Zurufen der Menge nach jeiner 

ohnung. 

Niederlande. Haag, 15. Dezember. Die zweite Kammer nahm mit 
46 gegen 41 Stimmen ein Amendement zum Marinebudget an, durch 
welches die für den Bau eines neuen Kriegsſchiffes geforderte Summe a b⸗ 
gelehnt wird. Der Marineminiſter beantragte hierauf, die weitere Be⸗ 
— — — — — — — 


- rathung auszuſetzen. 


For'ſetzung folgt. 


Orient. Konſtantinopel, 15. Dezember. Die griechiſchen 
Friedensunterhändler hoffen, die Frage des Termins der Ratifikation 
des Friedens, welche nur aus parlamentariſchen Rückſichten aufge⸗ 
worfen jei. werde zu beiderſeitigen Zufriedenheit freundſchaftlichſt geordnet 
werden. — Die ruſſiſche, franzöſiſche und italieniſche Botſchaft ſchritten 
bei der Pforte gegen die Verurtheilung eines ſechzehnjährigen 
armeniſchen Mädchens ein, welches im letzten Sommer bei Abgabe armeni⸗ 
ſcher Drohbriefe auf der italieniſchen Botſchaft verhaftet worden war und 
zu lebens länglicher Feſtungshaft verurtheilt wurde. — Der Marine⸗ 
miniſter unterhandelte mit hieſigen deutſchen und franzöſiſchen Bankiers 
wegen einer Anleihe von 600 000 türkiſchen Pfund zur Reorganiſation der 
Schiffsgeſellſchaft Mahſuſe. 7 


Brovinzial-Nachrichten. 

e Strasburg, 15. Dezember. Bei der heutigen Stadtverord⸗ 
neten⸗Stichwahl in der 2. Abtheilung wurde der Kaufmann und 
Lederhändler Jakobſohn gewählt. Von 72 eingeſchriebenen Wählern 
betheiligten ſich 50 an der Wahl. 

— Briefen, 15. Dezember. In der General⸗Verſammlung der 
Schützengilde wurde beſchloſſen, vom 1. Januar ab junge Leute, 
welche das 18. Lebensjahr überſchritten haben, als paſſive Mitglieder auf⸗ 
ge Paſſive Mitglieder zahlen einen jährlichen Beitrag von nur 3 

ark, ein Beitrittsgeld wird von ihnen nicht erhoben. 

— Jablonowo, 15. Dezember. Der Betrieb der Molkerei⸗Ge⸗ 
noſſenſchaft Jablonowo iſt heute eröffnet worden. 

— Graudenz, 15. Dezember. In der geſtrigen Stadtverord⸗ 
netenſitzung wurde der Gehaltsordnung für die Lehrer an der höheren 
Töchterſchule und Mädchen⸗Mittelſchule zugeſtimmt. Der Aufhebung des 
ſeit 50 Jahren beſtehenden Lehrerinnen⸗Seminars wurde nicht zugeſtimmt; 
der Antrag wurde der Schulkommiſſion überwieſen. 

— Marienwerder, 15. Dezember. Die hieſige Zuckerfabrik, welche 
am Sonnabend ihre diesjührige Kampagne beendete, hat in derſelben 555 130 
Centner Rüben verarbeitet. 

— Elbing, 15. Dezember. Aus Oels in Schleſien wird gemeldet: 
Der nach Unterſchlagung von 150 Mark aus Elbing geflüchtete 16jährige 
Malerlehrling Maſorowski und zwei dortige Genoſſen, die Tiſchler⸗ 
lehrlinge Oltersdorf und Reſſel, haben den Gaſtwirth Miska aus Laſſowitz 
erſchoſſen. Die Mörder ſind verhaftet. 

— Danzig, 15. Dezember. Seit einigen Tagen weilt Herr Ober⸗ 
Staatsanwalt Wulff aus Marienwerder in unſerer Stadt zwecks Reviſion 
des hieſigen Centralgefängniſſes. Dem Vernehmen nach ſoll die Anweſen⸗ 
heit mit größeren baulichen Veränderungen im Zuſammenhange ſtehen. 

— Lyck, 14 Dezember. Offenbar in einem Anfalle von Schwermuth 
hat ſich eine Tochter unſerer Stadt, Frau Rechtsanwalt S. aus Swine⸗ 
münde, von der Schloßbrücke aus in den See geſtürzt und daſelbſt 
ihren Tod gefunden. Dem Vernehmen nach befand ſich Frau S., welche 
ſeit einigen Jahren in kinderloſer Ehe mit ihrem Vetter, Rechtsanwalt S. 
in Swinemünde verheirathet ift, ſeit erwa 8 Tagen in Lyck. 

— Königsberg, 14. Dezember. (K. H. 3.) Die von der vorigen 
Stadtverordnetenverſammlung beſchloſſeneͥ Kündigung des 1901 ab» 
laufenden Kontraktes mit der Königsberger Pferdebahngeſell⸗ 
ſchaft ſteht, wie wir aus zuverläſſiger Quelle hören, unmittelbar bevor. 
— Herr Ober⸗Regierungsrath von Steinau⸗Steinrück, der 
Dezernent für Kirchen⸗ und Schulweſen bei der hieſigen Regierung, iſt 
geſtern ganz unerwartet in dem Alter von 47 Jahren geſtorben. 
Paul von Steinau⸗Steinrück war am 20. August 1850 zu Berlin geboren, 
abſolvirte das Abiturientenexamen auf dem Königlichen Friedrich⸗Gym⸗ 
naſium zu Berlin im Jahre 1870, ſtudirte in ſeiner Vaterſtadt und zu 
Heidelberg Rechts- und Staatswiſſenſchaften, arbeitete als Kammergerichts⸗ 
Referendar 1873 bis 1878 auf den Gerichten zu Charlottenburg und 
Berlin und beſtand 1878 das Staatsexamen, worauf er an den Gerichten 
zu Niemegk und Rügenwalde, ſowie an der Staatsanwaltſchaft zu Berlin 
beſchäftigt war. Im Jahre 1880 ging er zur Regierung über, arbeitete 
bei der Regierung zu Minden und beim Polizeipräſidium zu Berlin und 
verwaltete von 1883 den Kreis Lebus (Regierungsbezirk Frankfurt a O). 
Seit 1885 vertrat er die Stadt Frankfurt a. O. und den Kreis Lebus im 
Abgeordnetenhauſe und feit 1887 denſelben Wahlkreis im Reichstage, in 
welchem er ſich der konſervativen Partei anſchloß. Beide Mandate verlor 
er in Folge ſeiner Berufung als Ober⸗Regierungsrath hierher. 

— Bromberg, 15 Dezember. Eine zweite polniſch⸗katho⸗ 
liſche Kirche in Bromberg erſtrebt man in hieſigen polniſchen Kreiſen. 
Am Montag fand in der Leue'ſchen Brauerei eine polniſche Volksverſamm⸗ 
lung ſtatt, in der eine diesbezügliche Petition an den Erzbiſchof von etwa 
300 Perſonen unterſchrieben wurde. — Einen unheimlichen Beſuch 
erhielt in einer der letzten Nächte ein in der Bahnhofſtraße wohnender 
alleinſtehender Herr. Der Herr, der in einem von ſeiner Küche durch eine 
Portiere abgetrennten Raum ſchläft, vernahm — wie er glaubte gegen 
Morgen — in der Küche ein Geräuſch und ſah, wie ein Licht angezündet 
wurde. Im Glauben, es wäre der Bäckerjunge, rief er hinaus: „Iſt der 
Bäcker ſchon da?“ Darauf wurde die Thür zugeſchlagen und es enifernte 
ſich Jemand Hals über Kopf mit großem Gepolter die Treppe hinunter 
und durch die Hausthür. Ein Blick nach der Uhr zeigte die dritte Morgen⸗ 
ſtunde, der „Bäcker“ war alſo wohl ein Dieb, der ſich durch die aus Ver⸗ 
ſehen offen gelaſſenen Thüren eingeſchlichen hatte. 


Lokales. 
Thorn, 16. Dezember 1897. 


— [Ordentliche Sitzung der Stadtverordneten ⸗Ver⸗ 
ſammlung! am Mittwoch, den 15. Dezember, Nachmittags 
3 Uhr. Anweſend find 29 Stadtverordnete und am Magiſtrats⸗ 
tiſche Oberbürgermeiſter Dr. Kohli, Bürgermeiſter Stachowetz, 
Stadtbaurath Schultze, Syndikus Kelch ſowie die Stadträthe 
Fehlauer und Rudies. Den Vorſitz führt der Stadtverordneten⸗ 
Vorſteher Profeſſor Boethke, der zunächſt mittheilt, daß 
außerhalb der Tagesordnung noch ein dringlicher Antrag wegen 
Bewilligung einer angemeſſenen Summe zur Ausſchmückung der 
Straßen, welche der Kaiſer bei ſeinem Hierſein am 21. Dezember 
berühren wird, zur Beſchußfaſſung vorliegt. Alsdann wird in 
die Tagesordnung eingetreten. Für den 

Verwaltungsausſchuß 
berichtet Stadto. Henſel. In eine Anzahl ſtädtiſcher De pu⸗ 
tationen iſt je ein Stadtverordneten⸗Mitglied neu zu wählen. 
Es werden gewählt: In die Gasanſtaltsdeputation an Stelle 
des in den Magiſtrat jübergetretenen Herrn Borkowekt, Stadtv. 
Kotz e; in die Deputation der Waſſerwerke, gleichfalls für Stadt⸗ 
rath Borkowekt, Stadtv. Kotz e; in die Baudeputation an Stelle 
des Stadt. Illgner, der die Annahme ſeiner Wahl abgelehnt 
hat, Stabtv. Kordes und endlich in die Ziegeleideputaiion, 
gleichfalls für den Stadtv. Illgner, Stabtv. Roggatz. — Die 
Verlängerung des Vertrages mit dem ſtädtiſchen Ziegel: 
meiſter Samulewicz auf die Zeit vom 1.4. 1898 bis dahin 
1899 wird genehmigt. — Die Klageſache des Schulverbandes 
Neubruch gegen die Stadtgemeinde Thorn iſt zu Ungunſten 
der Stadt entſchieden worden; die Verſammlung nimmt hiervon 
Kenntniß. — Des Weiteren genehmigt die Verſammlung einen 
Bertragsentwurf wegen Lieferung von Gas für die hieſigen 
Bahnhöfe aus der ſtädtiſchen Gasanſtalt. und zwar für die 
Zeit vom 1. Januar 1898 bis zum 31. März 1903. Die 
Eiſenbahnverwaltung zahlt 15 Pf. für 1 Kubikmeter Leuchtgas 
(jedoch bei etwaigen allgemeinen Herabſetzungen des Gaspreijes 
ſtets 1 Pf. weniger als andere Gasabnehmer) und 10 Pf. für 
1 Kubikmeter Heiz-, Roch⸗ oder Kroftgas. Vom 1. März 1902 
ab fieht jeder der beiden vortragſchließenden Parteien das Recht 
einjähriger Kündigung des Vertrages zu, jedoch mit ber Maß⸗ 
gabe, daß der Vortrag nicht vor dem 31. März 1903 ablaufen 
kann. — Zur Verlängerung des Vertrages mit dem Kaufmann 
Wardacki wegen Miethung des Thurmgebäudes, Altſtadt 
474 vom 1./4. 1898 bis dahin 1901 wird die Zuſtimmung er⸗ 
theilt und von der Wahl des Polizei Sergeanten Kabel zum 
Polizei⸗Wachtmeiſter an Stelle des zum 1. Jauuar 1898 aus⸗ 
ſcheidenden Polizeimeiſters Palm wird Kenntniß genommen. 
Bei letzterem Punkte bringt Stadto. Kordes zur Sprache, 
daß in letzter Zeit eine ganze Reihe von Kaufleuten ziemlich hohe 
Strafen habe zahlen müſſen, weil fie auf ihren Grundſtücken 
mehr Petroleum auf Lager hatten, als ſie nach der 


Polizei-Verordnung lagern dürfen. Da wir zur Zeit keinen 
Petroleum Lagerſchuppen haben, ſo ſeien viele Kaufleute, die einen 
lebhaften Handel mit Petroleum betreiben, zur Uebertretung der 
Poltzei⸗Verordnung einfach gezwungen. Wenn Geſetze erlaſſen 
würden, ſo müßte man doch auch für die Möglichkeit ſorgen, ſie 
zu befolgen. Die Verhandlungen wegen Erbauung eines Pe⸗ 
troleum-Lagerſchuppens ſchweben ja ſchon ſeit Jahren, leider aber 
ohne bisher zu einem Erſolge zu führen. Der Petroleumhandel 
in Thorn iſt ſehr bedeutend: es werden hier im Jahr ca. 10000 
Faß Petroleum umgeſetzt, von denen die Fortifitation allein etwa 
1000 Faß gebraucht. Wenn wir aber nicht bald einen Petroleum⸗ 
lagerſchuppen bekommen und wenn bei den jetzigen Mißſtänden 
weiterhin ſo ſcharf auf die Befolgung der Polizeivorſchriften 
durch die Kaufleute geſehen wird, dann muß der ganze lebhafte 
Engroshandel mit Petroleum einfach aufhören. — Oberbürger⸗ 
meiſter Dr. Kohli erwidert, die Vorſchriften über das Lagern 
von Petroleum auf den bewohnten Grundſtücken in der Stadt 
gingen nicht von der hieſigen Polizei-Verwaltung aus, ſondern 
bier handle es ſich um landes poltzeiliche Beſtimmungen, über 
deren Befolgung aber die hieſige Polizei zu wachen verpflichtet 
ſei. Die Schwierigkeiten, mit denen die Petroleumhändler hier 
zu kämpfen haben, erkenne er vollkommen an, ebenſo auch daß 
es in hohem Maße wünſchenswerth ſei, daß ſo bald wie irgend 
möglich von Seiten der Stadt ein ausreichender Petroleum- 
Lagerſchuppen gebaut würde. — Stadtbaurath Schultz e fügt 
noch hinzu, er habe in dieſer Ingelegenheit erſt neuerdings wieder 
mit der Fortifikation verhandelt und von Major Eden die Zu⸗ 
ſicherung erhalten, daß die Fortifitation gegen den Bau keine 
Einwendungen erheben werde, wenn der Petroleumſchuppen mit 
abnehmbaren Bänden eingerichtet würde. Das Bauamt werde 
nun hiernach ein Projekt in Angriff nehmen. — Stadtv. 
Dietrich: Wie die Verhältniſſe hier in Thorn jetzt liegen, 
würden die bezüglichen polizeilichen Beſtimmungen nicht befolgt 
und könnten auch nicht befolgt werden. Sie müßten umgangen 
werden, und darin liege eine große Gefahr für die Stadt; ein 
Feuer auf einem kaufmänniſchen Grundſtück, auf dem eine größere 
Menge Petroleum lagert, könne ſehr verhängnißvoll werden. 
Gerade um das jetzt gezwungener Weiſe eingeriſſene heimliche 
Weſen zu beſeitigen, müßten unbedingt ſo bald wie möglich ent⸗ 
ſprechende Vorkehrungen getroffen werden. — Damit iſt die 
Kordes'ſche Aufrage erledigt. 

Zu längeren Debatten giebt alsdann die ſehr eingehende 
Berathung über den vom Magiſtrat vorgelegten und von den 
vereinigten Ausſchüſſen in verſchiedenen Punkten abgeänderten 
Entwurf eines Vertrages wegen Errichtung einer 

elektriſchen Centrale in Thorn 
Anlaß. (Bemerkt jet hierbei, daß jeder Stadtverordnete — wohl 
zum erſten Male, ſeitdem vor etwa drei Jahren ein dahingehender 
Beſchluß von der Verſammlung gefaßt wurde — einen durch 
mechaniſche Vervielfältigung hergeſtellten vol ſtändigen Abzug des 
Vertragsentwurfes in Händen hatte.) Bekanntlich bemüht ſich 
der Civil-Ingenieur Wulff aus Bromberg ſchon ſeit längerer 
Zeit darum, die Genehmigung zum Bau einer elektriſchen Cen⸗ 
trale in Thorn zu erhalten. Er hat auch ſchon mit der Straßen⸗ 
bahngeſellſchaft einen Vertrag über den Ankauf der Pferdebahn 
zum Zwecke der Umwandlung derſelben in eine elekriſche Bahn 
abgeſchloſſen. Schließlich iſt denn auch, nachdem ſich eine eigens 
zur Berathung der Angelegenheit eingeſetzte Rommiifion ſehr ein⸗ 
gehend mit der Frage der Errichtung einer elektriſchen Centrale 
in Thorn beſchäftigt hat, ein Entwurf eines Vertrages zwiſchen 
der Stadtgemeinde Thorn und dem Ingenieur Wulff aufgeſtellt 
worden, für den ähnliche Verträge anderer Städte, ſowie die Er⸗ 
fahrungen, welche dieſe damit gemacht haben, als Unterlage 
d enten. Auch dieſer Vertragsentwurf iſt nach weiterer ſorg ⸗ 
fältiger Prüfung noch wieder in verſchiedenen Punkten geändert 
und ergänzt worden, und u. A. haben die vereinigten Aus ſchüſſe 
auch die Perſon des Ingenieurs Wulff ganz aus dem Vertrage 
herausgeloſſen und an deſſen Stelle vorläufig eine beliebige 
Unternehmerfirma N. N. gelegt. Es fol dem Magiſtrat nun 
überlaſſen bleiben, auf Grund des aufgeſtellten Vertrags⸗Entwurfes 
mit einer ih als leiſtungs fähig erweiſenden Elektrizitäts-Geſell⸗ 
ſchaft zu verhandeln und eventuell abzuſchließen, wobei die end⸗ 
gültige Genehmigung alsdann ſelbſtverſtändlich noch der Stadt⸗ 
verordneten⸗Verſammlung vorbehalten bleibt. — Mit Rüdficht 
auf dieſen Beſchluß der vereinigten Ausſchüſſe fragt Stadt. 
Plehwe an, ob denn der Vortrag nicht mit Wulff abge⸗ 
ſchloſſen werden ſolle; Wulff habe die Centrale in Bromberg ge- 
baut. und die Bromberger ſeten, ſoweit er (Redner) wiſſe, ganz 
gut dabei gefahren. Oder ob gar die Sache noch wieder auf 
Jahre hinaus verſchoben werden ſolle? — Stadtv. Dietrich 
erwidert in der Rommilfion wie in den Ausſchüſſen habe man 
ſich allſeitig dagegen ausgeſprochen den Vertrag mit Wulff zu 
ſchließen. Man ſei vielmehr der Anſicht, daß direkt mit einer 
leiſtungsfähigen Geſellſchaft abgeſchloſſen werden müſſe, wobei es 
ja keines wegs ausgeſchloſſen fein brauche, mit Wulff als dem 
Vermittler einer ſolchen Geſellſchaft zu verhandeln. 
Wir laſſen hier nun die 
weſentlichen Beſtimmungen 

des Vertrages, ſoweit fie von allgemeinerem Intereſſe find, in 
der Form, wie fie geſtern genehmigt worden find, folgen: 

$ 1. Die Stadtgemeinde Thorn ertheilt auf die Dauer 
von 45 Jahren, beginnend mit dem 1. Januar 1899 die Er⸗ 
laubniß, in dem geſammten Stadtgebiete und deſſen ſpäteren 
etwaigen Erweiterungen einſchließlich aller Straßen, Brücken und 
Plätze, Lei ungen und anderweitige Einrichtungen behufs Fort⸗ 
führung elektriſcher Ströme von einer oder mehreren Central: 
ſtationen aus anzulegen und zur Herſtellung dieſer Anlagen und 
deren akzeſſoriſchen Theile die Straßen, Dämme, Bürgerſteige, 
Brücken u. ſ. w., ſoweit dieſelben im Eigenthum der Stadtgemeinde 
Thorn ſtehen, obwirdiſch und unterirdiſch zu benutzen, jedoch nach 
Maßgabe der im 8 7 enthaltenen Beſchränkungen. Die Ein- 
richtungen dürfen zu Beleuchtungs⸗, Kraft- und ſonſtigen Zwecken 
verwendet werden, welche die Elektrizität geſtattet. — Die 
Stadtgemeinde verpflichtet ſich, während 20 Jahren keinerlei Er⸗ 
laubniß an dritte Perſonen oder Geſellſchaften zu gleichem Zwecke 
zu ertheilen, auch ſelbſt kein derartiges Unternehmen zu betreiben. 
Das Recht der Einwohner, eizelner oder in Gemeinſchaft mehrerer, 
ohne Benutzung öffentlicher Straßen pp. elektriſche Beleuchtung 
einzurichten, wird nicht berührt. — Erklärt ſich der Unternehmer 
bet Ertheilung einer anderweitigen Cor zeſſion innerhalb 4 Wochen 
nach Aufforderung zur Erfüllung der neuen Bedingungen bereit, 
ſo iſt ihm die neue Conzeſſion zu ertheilen. 

$ 2. Der Unternehmer verpflichtet ſich, ſoweit die jeweilig 
vorhandenen Anlagen es geſtatten, in allen Straßen, in welchen 
Leitungen liegen, elektriſcen Strom an jeden Privaten, welcher 
es verlangt, in ausreichender Menge nach Maßgabe des mit 
dem Magiſtrat vereinbarten Tarifs nach erfolgter, 4 monatlicher 
Anmeldung zu liefern, ſofern dieſer Private ſich verpflichtet, 
a. die elektriſche Inſtellation ſowie deren Abänderungen und 
Reparatur im Junern ſeines Hauſes durch den Unternehmer auf Grund 
eines Tarifs ausführen zu laſſen, welcher auf Verlangen der 
Stadtgemeinde jährlich zu rewidiren und zu genehmigen iſt, 
b. wenigſtens 3 Jahre elektriſchen Strom gegen die tarifmäßige 


Vergütung abzunehmen. — Die Inſtallation umfaßt nicht die 
Beleuchtungskörper (Lüſtres, Wandarm, Kandelaber u. l. w) in 
deren Bezug der Konſument unbeſchränkt if. — Sollte ſich 
außerhalb des mit Leitungen belegten Stadtgebietes ein Bedürfniß 
nach elektriſchem Strom geltend machen, ſo iſt der Unternehmer 
verpflichtet, auch hier ſolchen in ausreichender Menge zu liefern, 
ſobald pro 1 Meter Straßenlänge, von der vorbandenen Leitung 
ab gerechnet, ein Conſum von mindeſtens 50 Watt gefichert iſt. 
— Die Stromlieferung für ſtädtiſche Gebäude fol nach dem 
Tarife für Private berechnet werden, jedoch mit einem Extra⸗ 
rabatt von 25 Prozent jedoch nur für Lichtzwecke. — Für die 
Straßenbeleuchtung kann die Stadtgemeinde die Aufſtellung 
von Glüh⸗ und Bogen⸗Lampen an den, dem Unternehmer zu 
bezeichnenden Stellen verlangen. Die jährliche Vergütung für die 
Aufſtellung und Verſorgung der Straßenlampen mit Strom, ein: 
ſchließlich Erſatz der Glühlampen und Kohlenſtäbe bleibt ſpäterer 
Vereinbarung vorbehalten, jedoch darf dieſelbe bei mindeſtes fünf⸗ 
jähriger Benutzung nicht mehr betragen als 
1 Glühlampe von 25 Nk. Mk. 100 — 
für 1 Bogenlampe von 9 Ampere — Mk. 450 —, 

falls die Glühlampe nicht mehr als 3600 Stunden jährlich und 
die Bogenlampen nicht mehr als 1500 Stunden jährlich brennen. 
— Für jede zur Anwendung kommende Lampe anderer Stärke 
geſchieht die Berechnung des Preiſes nach dem Verhältneſſe der 
Lichtſtärke. Für eine Brenndauer von mehr als 3600 bezw. 
1500 Stunden jährlich ſteigt der jährliche Entgelt im Verhält⸗ 
niſſe der Brenndauer. — Die Aufftellung der von der Stadt⸗ 
gemeinde gewünſchten Lampen hat binnen 3 Monaten nach Auf- 

ellung der von der Stadtgemeinde zu liefernden Beleuchtungs⸗ 
träger zu erfolgen, bet einer Conventionalſtrafe von 50 Mk. für 
jeden Tag der Verſpätung. 

$ 3. Der Unternehmer verpflichtet ſich, mit der Erbauung 
ſpäteſtens 6 Monate nach Vertragsabſchluß und Eingang der er⸗ 
forderlichen Genehmigungen zu beginnen und nach Ablauf von 
weiteren 9 Monaten Strom in das Leitungsnetz zu liefern. Des 
Weiteren verpflichtet ſich der Unternehmer ſofort bei Vertragsab⸗ 
ſchluß cine Caut ton von 5000 Mk. und ſpäteſtens binnen Jahres⸗ 
friſt nach Eingang der erforderlichen Genehmigungen 10000 Mt. 
für die Erfüllung ſeiner Verpflichtungenin, bei der Reichs bank 
beleihungsfähigen Werthpapieren, bei der Stadtgemeinde zu 
hinterlegen. Bleibt der Unternehmer mit der Zahlung der letzt⸗ 
gedachten 10000 Mk. im Rücdkſtande, jo iſt die Stadtgemeinde 
zum Rücktritt vom Vertrage berechtigt und verfällt alsdann die 
bereits gezahlte Kaution von 5000 Mk, zu Gunſten der Stadt- 
gemeinde. Die Zinſen der Kaution bezieht der Unternehmer. 
(Der Paragraph enthält dann noch eine Reihe weiterer Be⸗ 
ſtimmungen über die Kaution, während $ 4 Beſtimmung über 
den eventuellen Verluſt der Geſammtkaution trifft.) 

$ 5. Die Anlage fol in einem ſolchen Umfange gebaut 
werden, daß ſie für den Betrieb von 3000 gleichzeitig brennenden 
Glühlampen zu 16 Normalkerzen oder deren Aequivalent aus⸗ 
reicht. Der Unternehmer iſt jedoch verpflichtet, die Anlage zu 
vergrößern, falls das Bedürfniß hierzu ſich herausſtellt und 
falls bezüglich des Leitungsnetzes die Vorausſetzungen des § 2 
erfüllt find. Ueber die Bedürfnißfrage entſcheidet der Magiſtrat. 

$ 6. Das zur Herſtellung der Licht⸗ und Kraftanlage oder 
deren Erweiterungen erforderliche Gelände wird, ſofern 
ſolches an einer noch zu vereinbarenden Stelle im Eigenthum der 
Stadtgemeinde vorhanden iſt, gegen eine mäßige Pachtgebühr dem 
Unternehmer für die Dauer dieſes Vertrages zur Benutzung über 
laſſen. Die Beſchaffung der anderweitig erforderlichen Flächen iſt 
Sache des Unternehmers. 

§ 7. Die Stadtgemeinde behält ſich das Recht vor, bei ber 
Aufſtellung des endgültigen Entwurfs mitzuwirken, ſoweit die An⸗ 
lage der Gentralftation und der Hauptleitungen in Betracht 
kommt. Die endgültigen Pläne für Aus führung des Entwurfs 
ſowie Erweiterungen und Abänderungen ſind vor ihrer Aus⸗ 
führung der Stadtgemeinde zur Genehmigung vorzulegen. — 
Die Stadtgemeinde hat das Recht, durch einen Beauftragten von 
den Anlagearbeiten jowie von dem Betriebe der Anlage ſich dauernd 
Kenntniß zu ſchaffen. Unternehmer darf die Stadtgemeinde niemals 
verantwortlich machen falls ihm bei ſeinen anfänglichen oder ſpäter 
auszuführenden Anlagen von den zuſtändigen Reichs⸗ und Staatsbe⸗ 
hörden Schwierigkeiten gemacht werden. 

$ 8. Der Unternehmer haftet für alle Schäden, welche 
durch Einrichtung der elektriſchen Anlagen, Legung der elektrischen 
Drähte oder durch den Betrieb des Unternehmens einem Dritten, 
ſei es auf ſtädtiſchem ſei es auf privatem Grund und Boden 
zugefügt werden. 

$ 9. Unternehmer muß die Straßen-Polſzeiverordnungen 
beobachten, auch bei Ausführungen der Arbeiten in den Straßen⸗ 
den Anordnungen der ſtädtiſchen Bauverwaltung Folge leiſten. — 
Derſelbe hat die von ihm benutzten Straßentheile, Bürgerſteige, 
Brücken u. ſ. w. auf feine Koſten ordentlich und gut wieder her⸗ 
zuſtellen und leiſtet hierfür während dreier Jahre, von dem Zeit⸗ 
punkt der Abnahme dieſer Arbeiten durch die ſtädtiſche Bauver⸗ 
waltung Garantie. 

810. Die Ausführung der Hausanſchlüſſe 
bis zur Grundſtücksgrenze erfolgt auf Koſten des Unternehmers, 
falls wenigſtens 15 ſechszehnkerzige Glühlampen oder deren 
Acquivalent inſtallirt werden, anderenfalls hat Abnehmer die 
Kosten für die Ausführung der Anſchlußleitung zu tragen. Die 
Geſtellung der Elektricitätszähler erfolgt auf Rechnung des Ab- 
nehmers. Das in Anwendung zu bringende Sydem der Eleltri- 
citätszähler muß von der Stadtgemeinde genehmigt werden. — 
Die Letztere kann durch einen Beauftragten die Zähler berichtigen 
laſſen. — Die Conſumenten zahlen für die Werugung der 
Zähler, ſoweit dieſelben vom Unternehmer entliehen werden, eine 
jährliche Miethe nach Maßgabe des vom Magiſtrate zu ge- 
nehmigenden Tarifs. 

$ 11. Der Unternehmer verpflichtet ſich, der Stadt ge⸗ 
meinde eine jährliche Vergütung von 7½% der 
Bruttoein nahme zu zahlen, welche aus dem in Gemäßbelt 
des $ 1 auszuführenden, gewerblichen Unternehmen für Lieferung 
elektriſchen Stromes erzielt wird. Auch ſofern Unternehmer don 
außerhalb her nach dem Stadtgebiet einſchließlich der Bahnhöfe 
und ihrer Erweiterungen Licht abgiebt, in dieſe Abgabe zu 
zahlen. Dieſelbe if demnach zu entrichten, von ſämmtlichen 
Einnahmen aus der Stromlieferung einſchließlich Grundtaxe. 
Ferner verpflichtet ſich der Unternehmer von den Einnahmen aus 
den Inſtallattonen einſchließlich der Lampen, jedoch ausſchließlich 
der Beleuchtungskörper, eine Abgabe von 5% an die Stadtge⸗ 
meinde zu entrichten. Die Einnahmen des Unternehmers aus 
der Vermiethung von Elektrieitätszäylern und Motoren bleiben 
abgabefrei. Die rechnungsmäßige Feſiſtellung der Abgaben er- 
folgt nach den bereits vereinnahmten Beträgen halbjährlich am 
30. Juni und 31. Dezember, die Zahlung derſelben am 15. Fe- 
bruar und 15. Auguſt jeden Jahres. Das erſte Betriebsjahr 
iſt abgabefrei. Von denjenigen Reingewinn der Anlagen des Betriebes, 
welchen der Unternehmer über 6% erzielt, verpflichtet ſich 
der Unternehmer 25% an die Stadtgemeinde abzugeben. Die 
Feſtſtellung der Neinein nahmen insbeſondere der Abschreibungen 


Be er 


erfolgt nach kaufmänniſchen und den bei ähnlichen elektriſchen 
Anlagen üblichen Grundſätzen. 5 
§ 12. Der Unternehmer verpflichtet ſich feine Anlagen 
dauernd betriebsfähig zu erhalten und den Betrieb nicht ohne 
Genehmigung des Magtſtrats einzuſtellen, es jet denn, daß der 
Betrieb von Staats- oder Reichsbehörden unterſagt würde und 
die gegen ein ſolches Berbot geſetzlich zuläffigen Mittel erfolglos 
blieben, oder das außergewöhnliche, von Unternehmer nicht zu 
verhindernde oder zu beſeitigende Vorkommniſſe, insbeſondere 
| Naturerereigniſſe, Krieg, oder dergl. — Arbeitseinſtellung aus- 
geſchloſſen — den Betrieb unmöglich machen. Verletzt der 
Unternehmer die vorſtehend übernommenen Verpflichtungen, ſo 
in der Magiſtrat zum Rücktritt an dieſem Vertrage berechtigt, 
ſobald der Betrieb trotz erfolgter Aufforderung binnen einer 
Woche nicht wieder aufgenommen wird. Unternehmer iſt ver 
pflichtet, Dampfmaſchinen oder andere Stromerzeuger aufzustellen, 
welche jederzeit elektriſchen Strom in ausreichender Menge 
(vergl. 88 5 und 17) zu liefern im Stande find. — Störungen 
in der Stromlieferung, die aus anderer Veranlaſſung als den 
vorſtehend erwähnten entſtehen, find ſofort zu beſeitigen. Ge- 
ſchieht dieſes, wenn die Möglichkeit dazu vorhanden iſt, nicht 
binnen 24 Stunden, jo hat der Unternehmer eine Conventional- 
ſtrafe von 100 Mk. pro Tag an die Stadtgemeinde zu zahlen. 
Als Betriebsſtörung iſt es nicht anzuſehen, wenn der Unternehmer 
in Folge vorübergehender Störungen bei dem maſchinellen Be- 
triebe oder bei den Leitungen genöthigt wird, für einzelne 
Häuser oder Häuſercomplexe die Lieferung des elektriſchen Stromes 
vorübergehend einzuſtellen. 
$ 13. Die Stadtgemeinde behält ſich das Recht vor, die 
Uebereignung der ganzen Anlage nebſt allen auf dieſelbe ſich be⸗ 
ziehenden Rechten und Pflichten zu verlangen, jedoch nicht früher 
als nach Ablauf non 15 Jahren, vom Beginn des Betriebes an 
gerechnet und zwar unter folgenden Bedingungen: 1) Die 
Grundlage für die Uebereignung bildet eine, von zwei Sachver⸗ 
ſtändigen aufzunehmende Taxe, welche das Werk als ein zu⸗ 
ſammenhängendes, detriebsfähiges Ganzes nach kaufmänniſchen 
Grundſätzen taxiren ſollen, jedoch ohne Berückſichtigung des Er- 
| tragswerthes. Jeder der beiden Contrahenten ernennt einen 


Sachverſtändigen. Können die Sachverſtändigen ſich über die 
efiftellung des Werthes nicht einigen, jo erfolgt dieſelbe unter 
Bang eines, von dieſen Sachverſtändigen zu ernennenden 
Obmanns durch Majoritätsbeſchluß. Können die Sachverſtändigen 
ſich über die Perſon des Obmanns niht einigen, jo erfolgt die 
Ernennung deſſelben durch den Herrn Oberpräſidenten der 
Provinz Weſtpreußen aus dem Kreiſe von Elektrotechnikern und 
Leitern techniſcher Hochſchulen Deutſchlands Die Entſcheidung 
gilt als Schiedsspruch, welchen beide Theile unter Ausſchluß 
des Rechtsweges ſich zu unterwerfen haben. — 2) Zum Tax⸗ 
werthe werden 33"/,0/o deſſelben hinzugerechnet. 3) Für jedes 
Jahr eines länger als 155jährigen Betriebes werden von der 
nach 1) und 2) ermittelten Summe 3% abgerechnet; jedoch iſt 
mindeſtens der Taz werth zu vergüten. 4) Hat die Stadtge- 
meinde die Abſicht die Uebereignung zu verlangen, ſo muß ſie 
dies ſpäteſtens ein Jahr zuvor dem Unternehmer mittheilen. 
. 8 14. Am 1. Januar 1944 geht auf Verlangen des 
| Magiiiratse die ganze Anlage nebſt ſämmtlichem Zubehör 
ſchuldenfrei in das Eigenthum der Stadtgemeinde 
Thorn über, ohne das Letztere zu irgend welcher Gegenleiſtung 
verpflichtet wäre. Läuft dieſer Vertrag ab, ohne daß die 
Stadtgemeinde von ihrem Recht, die Uebereignung zu verlangen, 
Gebrauch gemacht hat, iſt der Unternehmer auf Verlangen der 
Stadtgemeinde verpflichtet, die Leitungen auf ſeine Koſten wieder 
zu entfernen und, nachdem dies geſchehen, die Straßendämme, 
Bürgerſteige u. . w. auf ſeine Koſten ordentlich und gut wieder 
herzunellen. — Für die Erjüllung dieſer Verpflichtungen haftet 
derſelbe mit der von ihm hinterlegten Kaun on. 

5 16. Die Stadtgemeinde hat das Recht, durch Sachver⸗ 
ſtändige die Inventuren. Bilanzen, Bücher u. |. w. des Unler⸗ 
nehmers prüfen zu laſſen. 

8 17. Der über die Thorner Straßenbahn geſchloſſene 
Vertrag vom 15. Auguſt 1890, in welchen der Unternehmer 
N. N. eintritt, bleibt mit den nachſtehenden Beſtimmungen in 
Kraft. 1) Die Stadtgemeinde iR mit der Einführung des 
elettriſchen Betriebes auf der Thorner ⸗ Straßenbahn und deren 
ſpäteren Erweiterungen einverſtanden. 2) Der Unternehmer 
verpflichtet ſich, die Thorner Straßenbahn elektriſch zu be 
treiben und von derſelben einſchließlich der ſpäteren Erweite⸗ 
rungen derſelben an die Stadtgemeinde 25% des geſammten, 
über 6°/, erzielten Reingewinns und zwar vom 2. elektriſchen 
Betriebs jahre an zu zahlen. Die Auszahlung des Gewinnes ers 
erfolgt nach Inhalt des 8 11. 3) Die nach 8 3 einzuzablende 
Kaution (15 000 Mark) wird neben der Kaution aus 8 17 des 
Straßenbahnvertrages von 5000 Mark geſtellt. 4) Die zum 
Betriebe der Straßenbahn mindeſtens in dem bisherigen Umfange 
erforderliche Kraft wird auf die Verpflichtung in § 5 zum Selbſt⸗ 
koſtenpreiſe in Anrechnung gebracht. 5) Die Einführung des 
Zahlkaſtenſyſtems iſt zuläſſig. 6) Der Unternezmer übernimmt 
die Verpflichtung, den 10 Pfennig-Tarif einzuführen, ſobald dies 
die wirthſchaſtliche Lage des Unternehmens geſtattet. 6a) Der 
Unternehmer verpflichtet ſich, die Straßenbahn von dem Zeitpunkt 
an, der für den Beginn der Stromlieſerung feſtgeſetzt iſt, 
elektriſch zu betreiben. 7) Bis zur völligen Rückzahlung 
des von der Stadtgemeinde Thorn gewährten Darlehns von noch 
rund 58 000 Mark verpfändet der Unternehmer alle zum Betriebe 
der elektriſchen Straßenbahn zu ſchaffenden Anlagen nebſt Per⸗ 
tinenzen der Stadtgemeinde Thorn. 

$ 20. Unternehmer iſt verpflichtet, einen hier anſäſſigen 
Vertreter zu beſtellen zur rechts verbindlichen Entgegennahme aller 
auf die Ausführung und den Betrieb der Eleltricitätsanlage be⸗ 
züglichen Verfügungen und deren Erfüllung. 

Ebenſo wie der vorſtehend in ſeinen Hauptzügen wieder⸗ 
gegebene Vertrags Entwurf erhält auch der vom Magiſtrat auf- 
geſtellte ausführliche Tarif die Genehmigung der Verſammlung 


— Für den 
Fin anz⸗Ausſchuß 


| berichtet hierauf Stadtv. Dietrich: die Magiftratsvorlage betr. 
die Superreuiſton der Rechnung der Forſtkaſſe pro 1. Oktober 
1895/96, wird für die nächſte Sitzung zurückgelegt. — Die Er⸗ 
höhung des Tit. VIII pos. 1 bis 5 des Kämmereietats um 90,70 
Mark wird genehmigt. — Die Beleihung des Grundſtücks⸗ 
| Wilhelmſtadt 27 war von der Stadiverorbneten - Verfammlung 
. Z. in Höhe von 40 000 Mark genehmigt worden, während der 
Magiſtrat 45 000 Mark zu gewähren beantragt hatte. Eine in⸗ 
wiwiſchen ſtädtiſcherſeits ausgeführte Taxe des Grundſtückes iſt 
gunſtig ausgefallen, die Verſammlung beſchließt aber doch, dem 
Antrage des Ausſchuſſes gemäß, es bei dem früher bewilligten 
Darlehn 7 = ur 1 1 laſſen. — 559 vom 
Magiſtrat als dringlich vorgelegtes Geſuch der Wittwe Fuchs um 
Beleihung ihrer Grundſtücke mit 45 000 Mark wird dem Ma⸗ 
giürat zurückgegeben damtt er den Antrag in Geſtalt einer ord⸗ 
nu gsmäßigen Vorlage vor die Berfammlung bringe. — Der 
nächſte Punkt betrifft den bevorſtehenden 


r er Ben u 3 Te WERTE 
7 “ 8 4 ers 
1 * En 


Raijerbejud in Thorn. 
Oberbürgermeiſter Kohli theilt mit, was ihm bisher über die An- 
weſenheit des Kalſers in unſerer Stadt vom Gouvernement ange⸗ 
kündigt worden iſt, und was unſere Leſer bereits wiſſen. Be 
merkt ſei noch, daß urſprünglich nach der Einweihung ein Feſt⸗ 
mahl im Artushof geplant war; man bat hiervon aber wieder 
Abſtand genommen, da bekanntlich der Kaiſer ſogleich nach Be⸗ 
endigung der Einweihungsfeierlichkeiten Thorn wieder verläßt. 
Bei ſeinem Einzuge paffirt der Kaiſer, wie wir ſchon mittheilten. 
die Friedrich- und die verlängerte Katharinen⸗ 
ſtraße. Während es wohl ſelbſtverſtändlich iſt, daß an dem 
bevorſtehenden Kaiſertage ſämmtliche Straßen der Stadt in feſt⸗ 
lichſtem Flaggenſchmuck prangen werden, jo ſoll die Einzugsſtraße 
vom Bahnhof bis zur Kirche, wie wir ebenfalls ſchon erwähnten, 
noch beſonders geſchmückt werden. Der Garniſon ſtehen zur Aus- 
ſchmückung des Platzes an der Kirche, zur Verdeckung des Kohlen⸗ 
lagerplatzes etc. 2000 Mark zur Verfügung. Auf Antrag des 
Oberbürgermeiſters bewilligt die Verſammlung ihrerſeits glei ch⸗ 
falls 2000 Mark zur Ausſchmückung der Fahrſtraße. — 
Damit wird die öffentliche Sitzung um ½6 Uhr geſchloſſen; in 
geheimer wurde noch über ein Unterſtützungsgeſuch verhandelt. 

(e) [Eine Zuſchauertrbiüne] beabſichtigt Herr 
Maurermeiſter Richter hierſelbſt für den Tag des Kaiſerbeſuches 
auf dem ſtädtiſchen Schulbauplatz neben dem Glogau' ſchen 
Grundſtück am Wilhelmsplatz zu errichten. Die Tribüne ſoll 
etwa 800 Sitzplätze enthalten und dürfte eine ſehr gute Gelegen⸗ 
heit bieten, den Kaiſer zu ſehen, da Sr. Majeſtät, wie wir ſchon 


den Wagen verläßt und ſpäter ſich auch von hier aus in die 
Nähe der Wilhelmsſtraße begiebt, zum die hieſigen Truppen vor 
ſich vorbeimarſchiren zu laſſen. 

VI Im Schützenhaus Theater!] fand geſtern 
eine Vorſtellung zum Beſten des Fonds für ein Kaiſer 
Wilhelm⸗ Denkmal in Thorn ſtatt. Gegeben wurde das 
Stobitzer' ſche Luſtſpiel „Die Barbaren“, welches 'ſehr an 
ſprechend zur Darſtellung gebracht wurde. Leider aber war der 
Beſuch der Vorſtellung bei weitem nicht ſo zahlreich, wie man 
mit Rückſicht auf den Zweck derſelben hätte erwarten können. — 
Aus dem Theaterbureau wird uns mitgetheilt: „Der Raub 
der Sabinerinnen, der luſtigſte aller Schwänke, iſt von 
der Direktion wieder in den Spielplan aufgenommen worden 
un) dürfte der Beſuch um jo mehr zu empfehlen ſein, als dieſes 
beliebte Stück durch die erſten Kräfte unſerer Bühne zur Dar 
ſtellung gelangen wird. 

„Der Kriegerverein l hielt aus Anlaß des bevorſtehen⸗ 
den Beſuchs des Katjers geſtern in ſeinem Vereinslokol eine außer- 
ordentliche Verſammlung ab. Es wurde beſchloſſen, bei dem Eia⸗ 
zuge des Kaiſers Spalier zu bilden. Hierzu erſcheinen die 
Kameraden im ſchwarzen Anzug mit Orden und Ehrenzeichen. 
Sodann wurde beſchloſſen, die neu aufgenommenen Kameraden 
zum Beſuch der nächſten Monatsverſammlung aufzufordern. Alles 
übrige wird durch Inſerat bekannt gegeben werden. 

— Erledigte Stellen für Militäranwärter.] 
Beim Amtsbezirk Leibitſch (Kreis Thorn), ein Amtsdiener, Gehalt 750 
Mark, ſowie Zuſchüſſe und Gebühren. — Beim Kreisausſchuß zu Dar⸗ 
kehmen, ein Cgauſſee⸗Aufſeher in Braſſen, Gehalt 840 Mark, ſteigend bis 
auf 1440 Mark. — Bei der Kaiſerl. Oberpoftdireltion zu Gumbinnen, 
Landbriefträger, Gehalt 700—900 Mark und der tarifmäßige Wohnungs⸗ 

el dzuſchuß. Bei der Kaiſerlichen Oberpoſtdirektion zu Königsberg, 

andbriefträger, Gehalt 700 — 900 Mark und der tarifmäßige Wohnungs⸗ 
geldzuſchuß. — Beim Königl. Polizei⸗Präſidium zu Königsberg, zwei 
Schutzleute, Gehalt je 1000 — 1510 Mark und 180 Mark Wohnungsgeld- 
zuſchuß. — Bei der Hafenpolizeiverwaltung zu Pillau, ein Seelootſe, 
Gehalt 12001600 Mark, freie Dienſtwohnung und 80 Mark Dienſtauf⸗ 
wandszuſchuß. — Beim Amt Ponarth, ein 1. Polizeiſergeant und Voll⸗ 
sehen sbeamter Gehalt 800—1200 Mark und 100 Mark Kleidergelder; 


endajelbft ein 2. Polizeiſergeant und Vollziehungsbeamter, Gehalt 720 
bis 1020 Mark und 100 Mark Kleidergelder. — Beim Magiſtrat zu 
Ragnit, ein Polizeiſergeant, Gehalt 1000 Mark. — Beim Magiſtrat zu 


Grabow a. Oder, ein Polizeiſergeant, Gehalt 975 Mark und 100 Mark 
Kleidergelder, das Gehalt ſteigt bis auf 1450 Mark einſchl. Kleidergeld. — 
Beim Magiſtrat zu Inowrazlaw, ein Poltzeiſergeant, Gehalt 1200 — 1400 
Mark und 50 Mark Kleidergeld. — Bei der Königl. Polizei⸗ Direktion 
u Stettin, fünf Schutzleute, Gehalt je 1000 —1500 Mark und 180 Mark 
Wohnangsgeldzuſchuß. 

2 [Polizeibericht vom 16. Dezember.] Aufgegriffen: 
Eine Henne in der Breiteſtraße, abzuholen von Theophila Nowakowska, 
Culmer Chauſſee 72. — Verhaftet: Drei Perſonen. 


r Mocker, 16. Dezember. Im Wiener Cafe hierſelbſt fand geſtern 
Abend ein Konzert zum Beſten der Armen von Mocker ſtatt. Das Konzert 
war zahlreich beſucht und wurden die gebotenen Vorträge mit Beifall auf⸗ 
genommen. Es ſeien hier aus der reichen Fülle beſonders hervorgehoben 
die Chorgeſänge des gemiſchten Chores „Liedertränzchen,“ verſchiedene Solo⸗ 
vorträge für Poſaune, Trompete, die Lieder für Männerquartett, eine 
Reihe prächtig geſtellter lebender Bilder und zum Schluß der drollige Ein⸗ 
akter „Ein Vorurtheil“ von H. Schulz. Uaſerem Frauenverein wird 
Em Ertrag der Veranſtaltung eine namhafte Summe überwieſen werden 

nnen. 

— Podgorz, 15. Dezember. Der Kriegerverein hält 
morgen Abend eine außerordentliche Hauptverſammlung ab. Es ſoll eine 
Beſprechung über eine etwaige 1 . 0 7 bei der Anweſenſenheit Kaiſer 
Wilhelm II. in Thorn ſtatiſinden. — Der Vaterländiſche Frauen⸗ 
verein beabſichtigt, wie in vergangenen Jahren, den hieſigen Bedürfti⸗ 
gen eine Weihnachtsfreude zu bereiten. Der Vorſtand bittet daher die hie⸗ 
ſigen Bewohner, Mitglieder und Freunde des Vereins, um Gaben an Geld 
und Sachen, welches die Vorſitzende des Vereins, Frau Bürgermeiſter 
Kühnbaum bis Freitag, den 18. d. Mts., Abends gern entgegennimmt. — 
Für die Zöglinge der hieſigen Fortbildungsſchule, die am Reli ⸗ 
gionsunterricht theilnehmen, findet am Sonntag, den 20. d. Mis., Nach⸗ 
mittag von 3 Uhr ab, im Konfirmandenzimmer der evang. Kirche eine 
Chriſtfeier ſtatt. — Eine Sitzung der Gemein devertreter 
findet Donnerſtag Nachmittag ſtatt. 

* Podgorz, 15. Dezember. In vergangener Nacht verſuchten 
Diebe in den Hölerladen von Chr. Hennig einzubrechen, wurden 
aber noch — vertrieben; dagegen iſt es ihnen leider gelungen, in 
der Warſchauerſtraße ſämmtliche Waaren aus dem Schaufenſter der dortigen 
Höferei zu entwenden, ohne daß die Patrone auf friiher That zu faſſen 
waren. — Die Ferien in der hieſigen Fortbildungsſchule beginnen 
mit dem 16. d. M. und endigen am 3. Januar n. Is. 

(Fortſetzung im zweiten Blatt.) 


Vermiſchtes. 
0 Eine Hiobspoſt aus dem neuen Goldlande. 
Tauſend Goldſucher verſuchen aus Dawſon City über die Bergpäſſe zu 
entkommen, da großer Nahrungsmangel herrſcht. Viele kamen um. 
Aus Drontheim wird gemeldet: Ein Abgeſandter der Regierung der 
Vereinigten Staaten von Nordamerika iſt hier eingetroffen mit dem Auf⸗ 
trage, 1009 Rennthiere amzulaufen und hundert Männer 
99 K. 0 für eine Entſetzungs⸗ Expedition nach Klon» 
Y ke. : 

Schneeverwehungen werden aus verſchiedenen Gegenden 
Spaniens berichtet. Auf der Eiſenbahnlinie von Rabla nach Valmaſeda 
8 liegt ein Perſonenzug unter dem Schnee begraben. Als die 

eiſenden ſahen, daß die Schneemaſſen die Höge der Wagenfen ſter erreichten, 
verließen fie den Zug und arbeiteten fi, von der Gendarmerie un terſtützt, 
nach dem eine Meile entfernten Roſas durch, wo ſie in kläglichem Zuſtand 
eintrafen. Eine Lokomotive, die dem Zuge zu Hilfe geſandt wurde, blieb 
ebenfalls im Schnee ſtecken. 

Infolge häuslicher Zwiſtigkeiten ſtürzte ſich bei Uer⸗ 
dingen die Frau eines Arbeiters aus Rheydt mit ihrer 21 Jahre alten 
Tochter und ihrem 12 Jahre alten Sohn in den Rhein. Die Frau und 
der Sohn wurden gerettet, während die Tochter ertrank. 

Der falſche Erzherzog Kommis Emil Behrendt, hat. An⸗ 
klage gegen den Bruder ſeiner früheren Braut, den Kaufmann Franz Hus⸗ 
mann in Aachen, wegen Beleidigung erhoben, Die Klage ftügt ſich auf 


mittheilten, vor dem Thurm in der verlängerten Katharienenſtr. 


— — —————— 


den Umſtand, daß Behrend ſeinerzeit in Lüttich und ſpäter in Eſſen auf 
Grund einer Denunziation des Husmann wegen Betrugs verhaftet worden 
iſt. Die gegen Behrendt eingeleitete Unterſuchung, die ſich auch noch auf 
Spionage, Erpreſſungsverſuch und Diebſtahl erſtreckte, ſoll die Haltloſigkeit 
aller Beſchuldigungen ergeben haben. 

Der Kaiſer ſchenlte dem Korps Boruſſia in 
Bonn ſein in Oel gemaltes Bild, auf dem er als Korpsſtudent mit der 
weißen Mütze und dem ſchwarz⸗weißen Bande dargeſtellt iſt. 

In dem Bielefelder Prozeß wegen Beleidigung dez 
Paflors v Bodelſchwingh, ſowie der Paſtoren, Aerzte ꝛc. der Anftalt 
„Bethel“ wurde der Angeklagte Maler Paßler zu zwei Jahren 
Gefängviß verurtheilt, der Mitangeklagte Buchdruckereibeſitzer Schu⸗ 
mann freigeſprochen. Aus der Beweisaufnahme entnehmen wir, daß der 
Kreisphyſikus Nünninghof über den Geifteszuftand feiner Klienten erklärte, 
Paßler, der ſich überall von Geheimagenten verfolgt wähne, leide zweifellos 
an Größenwahn. Regierungsrath Feigill bemerkte: Die Unter⸗ 
ſuchungskommiſſion habe verſchiedene Kranke gefragt, ob ſie eine Beſchwerde 
haben. Es haben ſich einige Kranke beſchwert; die nähere Unterſuchung 
habe jedoch in allen Fällen ergeben, daß dieſe Beſchwerden vollkommen un⸗ 
begründet waren und die Betreffenden an Halluzinationen litten. Der 
Kreisphyſikus bekundete noch, daß die Wohnräume für die Kranken in jeder 
Beziehung den geſundheitlichen Anforderungen entſprächen. 

In der Wandelhalle des neuen Abgeordneten⸗ 
hauſes in Berlin ſind die beiden großen Wandgemälde angebracht 
worden, welche das Wirken der Abgeordneten darſtellen. Bezüglich der Ge⸗ 
mälde, die die Flächen des I 1 — zieren ſollen, ſchweben noch Ver⸗ 
handlungen mit Künſtlern. Die Gemälde ſollen je ein bervorragendes 
Städtebild aus jeder Nn BE Anſchauung bringen. Der bildhaueriſche 
Schmuck der Treppenhalle wird beſonders reich ſein. Vier Figuren verſinn⸗ 
bildlichen die Haupteigenſchaft eines Abgeordneten: Die Rednerkunſt, Bater« 
landsliebe, Weisheit und Gerechtigkeit. Noch nicht entſchieden iſt die Frage, 
was als Schmuck die Auffahrtrampe dienen ſoll, od Sphinxen oder Löwen. 
Der Bau der Rampe ſelbſt iſt jetzt begonnen. Im Innern des Gebäudes 
hat man jetzt angefangen, die Holztäfelungen anzubringen. 

Der 19jährige Bahnwärterſohn Sebald, der 
am 14. November Nachts den Wien⸗Oſtender Expreßzug bei Lohr durch 
Schienenlöſung gefährdete, wurde in Würzburg zu 5 Jahren Zuchthaus 
verurtheilt. 

Auf der Jagd erſchoſſen wurde bei einem Treibjagen in 
der Intereſſentenforſt der Ortſchaft Ottenſtein im Kreiſe Holzminden 
Braunſchweig) der Dachdeckermeiſter Fr. v. d. Heide. Der Unglückliche 
that einen Fall, das Gewehr entlud ſich, und der Schuß tödtete Heide 
auf der Stelle. 

Ruſſiſches Gefängnißweſen. Die amtlichen Ausweiſe für 
das Jahr 1895 ergeben, daß am 1. Januar in 870 Gefängniſſen 80133 
Arreſtanten ſich befanden, zu denen im Laufe des Jahres 628 03 Gefan⸗ 
gene traten, Der Beſtand am 1. Januar belief ſich auf 85656 Perſonen. 
Allein in den Gefängnifien des Weichſelgebietes befanden ſich 
49373 Gefangene. Auf Sachalin waren 16038 männliche, 2143 weibliche 
Verbannte vorhanden. Der Etat der Gefängnißverwalzung beträgt 14,7 
Millionen Rubel. Die Gefängnißarbeit warf 1088291 Rubel ab. — Nach 
Sibirien wurden gegen 309000 Perſonen verſchickt. 

Ein Mittel, England zu beſiegen, gab es vor hundert 
Jahren eher als heute. In der Falſimile⸗Ausgabe ihrer „Wochenchronik“ 
vom Jahre 1797, welche die „Neue Züricher Zeitung“ jetzt von Zeit zu 
Zeit beilegt, findet ſich auch eine Korreſpondenz aus Frankreich, welcht den 
Vorſchlag eines Phyſikers Thilorier an die Pariſer Regierung enthält: 
„Ich ſchlage ein Landungsmittel vor, welches alle Flotten, Klippen und 
Batterieen unſerer Feinde zur Bedeckung ihrer Küſten unnütz machen wird; 
dieß Mittel wird zwar die höchſte Verwegenheit ſcheinen; aber es iſt weni⸗ 
ger Gefahr dabey als bey allen, die man verſuchen könnte. Daſſelbe würde 
den Krieg in einem Tage endigen und Europen die Freyheit der Meere 
verſchaffen, ohne daß wir den Tod eines einzigen Mannes zu beklagen 
hätten; es würde die Reihe wunderbarer Ereignifje durch das wunderbarſte 
krönen unb durch feinen glücklichen oder unglücklichen Befolg die höchſte 
Aufmerkſamkeit der Nachwelt erregen. Ich erbiete mich nämlich, ein trag⸗ 
bares Feldlager und eine Montgolfiere (Luftballon) zu bauen, welche 
und geräumig ſeyn ſollen, eine Armee ewporzuheben und nach Eng 
hinüberzutragen, um dort Eroberungen zu machen. Daß die Sache möglich 
ſey, wird kein Phyſiker läugnen. Ich mache mich anheiſchig zu beweiſen, 
daß die Ausführung leicht und kaum fo koſtbar iſt, als die Ausrüſtung 
einer Flotte, die dadurch entbehrlich wird.“ — Man ſcheint dem aps 
ſchen Herrn Thilorier in Paris nicht recht geglaubt zu haben! 


Vom Büchertiſch. 

Das Lexikon der feinen Sitte. Univerſalbuch des 
guten Tones und der feinen Lebensart. Praktiſches Hand» und Nach⸗ 
ſchlagebuch für alle Fälle des geſellſchaftlichen Verkehrs. Von Kurt Adel⸗ 
ſels. Achte, vermehrte und verdeſſerte Auflage. In illuſtrirtem Umſchlag 
broſchirt Mk. 3.60. Elegant gebunden Mk. 4.50. Schwabachers Verlag 
in Stuttgart. — Wer aus Erfahrung weiß, wie wichtig paſſende Um⸗ 
gangsformen in allen Lebenslagen ſind, und wer insbeſondere ſchon er⸗ 
lebt hat, welch ſchwere Nachtheile der Mangel an ſolchen im Gefolge haben 
kann, der wird das prächtige Buch mit Freuden begrüßen. 


* 


Neueſte Nachrichten. 


Kiel, 15. Dezember. Während der Anweſenheit auf der „Gefion“ 
hielt der Kaiſer eine Anſprache an die Beſatzung, in welcher er 
derſelben mit der Ermahnung, ſich eingedenk ihres Fahneneides brav zu 
halten, Lebewohl wünſchte. Kommandant Korvetten⸗Kapitän Follenius 
brachte ſodann drei Hurrahs auf Se. Majeſtät aus. Beim Verlaſſen des 
Kreuzers „Deutſchland“ ernannte der Kaiſer den erſten Offizier Kapitän⸗ 
lieutenant v. Baſſewitz zum Korveiten⸗Kapitän. 

Kiel, 16. Dezember. An den Kaiſer ging heute nachfolgende 
Depeſche ein: An Se. Maj. Kaiſer Wilhelm II., Kiel. Der Fahrt des 
erlauchten Bruders nach dem fernen Oſten zum Schutz des Keeuzes weiht 
die innigſten Segenswünſche Kardinal Kopp. 


Für die Redaktion verantwortlich: Karl Frank, Thorn. 
- ſſ ſſ 5 ·o⸗⸗⸗(Crereeffff.—————— 
Wetterausſichten für das nördliche Deutſchland: 


Freitag, den 17. Dezember: Kälter, veränderlich. Wolkig, windig. 
Sturmwarnung. 2 

Sonnen» Aufgang 8 Uhr 9 Minuten, Untergang 3 Uhr 44 Min. 

Mond» Aufg. 10 Ubr 32 Min. bei Nacht, Unterg. 11 Uhr 15 Min. bei 

Sonnabend, den 18. Dezember: Wolkig, meiſt trübe, Niederſchläge. 
Um Null herum. 


Berliner telegraphiſche Schlußkourſe. 


16. 12. 15. 12. 16. 12. 15. 12. 
Tendenz der Fondsd. abſchwy ftill | Poſ. Pfandb. 8/% 99,90 99,80 

ſſ. Banknoten. 2 6 50216 25 „ 2. lo — — 
War ſchau 8 Tage 215,9 215,95 Poln. Pfdbr. 4% 66,90 —,— 
Oeſterreich. Bankn. 169,10 0168 95 Türk. 1% Anleihe 0 24 35 24 50 
Preuß. Conſols 8 pr 9740) 97,0 Ital. Rente 4% 94.80 94 80 
Preuß. Conſols 3 ½ pr. 02,7002 70 Rum. R. v. 1804 4% 91,90 91,90 


reuß. Conſols 4 pr 102,7 102,70 Dise. Comm. Antheile 199.— 199,— 


Dtſch. Reichsanl. 30% 97,90) 97.— Harp. Bergw.⸗Act. 189,90190,.— 
Dtich. Reichsanl 81% 102, 70/102 70 Thor. Stadtanl. 3½ % —.— —.— 
Wpr. Pfdbr. 8% ld. II 91 90 91,90) Weizen: locs in 
„ „%% „60,80 69,70 Nem-Yort 98. 97,% 
Spiritus 70er loco. 37900 37, 


elsDiscont 5% Lombard⸗Zinsfuß für Staats» 0 
Bei Pt, Ne a — 1 


= | Ballstofie rim: Neuheiten 


in damaſſ. Gazes, fag. Pongees, Crepes, Armures ꝛc., als auch 
ſchwarze, weiße und farbige Seidenſtoffe mit Garantieſchein für 
utes Tragen. Direkter Verkauf an Private porto- und zollfrei in's 
Haus zu wirklichen Fabrikpreiſen. Tauſende von Anerkennungs⸗ 
ſchreiben. Verlangen Sie Proben mit Angabe des Gewünſchten. 


Adolf Grieder & Ca, Zürich 


7 liefert Billarötuch 
ein Bezug 10—30 Mk. 
Wirthen. =: 


laßpfleger des Rechtsan⸗ 
en len hierſelbſt, 
fordere ich Diejenigen, 
welche au dieſen Nachlaß Un: 
Prüche erheben, auf, ihre Au⸗ 
prüche binnen 1 Woche bei 
mir anzumelden. 
Thorn, im Dezember 1897, 


A: gerichtlich beſtellter Nach⸗ 


Jacob, 
5096 Rechtsanwalt. 
Bekanntmachung. 


Mannſchaſten, welche in der Nähe 
des Amtes wohnen und ſich für der 
Feuerlöſchdienſt gegen Entgeld melden 
wollen, werden erſucht, dieſes unver 
2 bei dem Unterzeichneten zu 


wirken. 
Mocker, den 29 November 1897. 


Der Gemeindevorſteher. 
Hellmich. 4902 


Roggen, Hafer und Roggen⸗ 
richtſtroh, ſowie handverleſene 
Vietoria Erbſen, weiße Bohnen 
und Linſen kauft das 5094 


Proviantamt Thorn. 


Kaiserauszugmehl® 


Wäsche-Bazar 


J. KLAR, 


Breitestrasse 42. 


Der diesjährige grosse 


Weihnachts- Ausverkauf 


begann 


Mittwoch, den 1. Dezember 
und bietet für die Beschaflung praktischer Weihnachtsgeschenke 
in allen Artikeln meines Waarenlagers auserordentliohe Vortheile. 


x fowie . 
Weizenmehl 00 
aus feinſtem N altem Weizen 
Dampfmühle Ostaszewvo. 
Niederlage für Thorn: 


G. Edel, Gerechteſtr. 22. 


ff. Preißelbeeren, 
Pflaumen, 
Kirſchen, 
aiſer⸗Marmelade, 
Senfgurken, 
Dillgurken 


empfiehlt zu billigen Preiſen. 
J. Stoller, Schilkerſir. 


Chamottesteine, 
Backofenfliesen, 


er Qualität empfiehlt 


. Bock, Thorn, 


am Krieger⸗Denkmal 


— ä. 


Seen 


1 
1 


> 


U 


in b 


; 


Martini, Fabr., 
ugshalber find mehrere 
1 


chwiebus. 


W Kostenanschläge und gemahlte 
billig zu verkaufen. Rlokeeitrahe 10, 2 Tr. . Entwürfe auf Wunsch. 


20 Mann 
gute Kopfſteinſchläger 


finden dauernde Beſchäftigung bei 
H. Schneider, Steinhauermeiſler 
Strausberg a. d. Oſt⸗Bahn. 
in j. geb. Mädchen, w. dopp. Buchführ. 
erleant hat, [. z. 1. Januar Stellung als 
uchhalterin, Caſſirerin 
oder Verkäuferin. 
Offerten n. A. B. 500 poſtlagernd 
Suben. 5056 


Junge Damen 
erhalten gründlichen Unterricht in der feinen 
Damenſchneiderei bei 5023 
Frau A Rasp, Windſtr. 5, III. | 


im Kaufe des Herrn Kaufmann Kohnert.) 
REITER LET EN a ns me 


Eine gut geübte Plätterin 


lden Thorn, Culmerſtr. 11, 
3 an Frau Jonatowski, 


— BERRRRRRRRERERR © Bel nn en 
1 erwachſ. tüchtig. Kindermädchen 
für 2 Kinder geſucht. 7 
Zu erfragen in der Expedition d. Zeitung. 
Standesamt Mocker. 
Vom 9. bis 15. Dezember 1897 find 
gemeldet. 


Geburten: 

1. Sohn dem Maurer Anton Gefidi. 
2. S. dem Kaſernenwärter Guſtur 
Bern- Fort IV. 3. S. dem Arbeiter 
Franz Rominski. 4. S. dem Zimmer⸗ 
gejeden Ferdinand Fleiſcher. 5. Sohn 
dem Arb. Adam Cybulsti⸗Schönwalde. 
6. Tochter unehel. 7. T. dem Arbeiter 
Guſtav Vogel. 8. T. dem Poſthilſe⸗ 
boten ri —— 5 T. dem 

ied Johann Patyk. 
se Be Sterbefälle. 
1. Anaflafia Bitlowsli» Schönwalde 
2% Jahr. 2. Wittwe Hedwig Hardt 
Makowski 76 J. 3. Arthur 
Kasypnati-Scönwalde 2 Monate. 4 
Zojepy Czarneckt 5 M. 


III. 


Auf gebote. 
Strauch und MN 5 45 
2 Otto ch — = . 1898 gefn 8 


e. 
em Eheitlichungen. 


Kräftiger, Mittoostifch 


zu haben 


Meine Werkfiatt u. Wohnung 


1. April 1898 zu vermiethen. 
5071 


29999099 909 0 © EHE 


Wer feinen Kindern eine wirkliche 


. Weifinachtsfreude 


bereiten will, 
der verſäume nicht, ſich vor dem Einkauf mein thatſächlich großartiges 


Lager in aptiſchen, mechaniſchen, elektriſchen und phyſikaliſchen 


Apparaten für Knaben im Alter von 4—15 Jahren anznſehen. 
Ein beſonders großes Lager führe in dieſem Jahre in: 


Laterna magicas 


das Stück ſchon von 1,00 Mark an, 
Dampfmaschinen 


ec TEE TIER TE, von 1,50 Mk. an, 

Kamera obscura von 2,00 Mk. an 
Stereos cope von 1,50 Mt. an. 
Auch die beliebte Elektriſirmaſchine „Blitzfunke“ iſt wieder am Lager. 


918 Letzte Neuheit: 
„Familien⸗Phonograph.“ 


Ebenſo empfehle mein großes Lager in goldenen und ſilbernen 


Herren- und Damenuhren, 
Abrlietten und Ringen 


zu den allerbilligſten Preiſen: 
Hochachtungsvoll 


A. Nauck, 


Uhrenhandlung und Lehrmittelanftalt, 


4977 Heiligegeiſtſtraße Nr. 13. 


Die Eröffnung 


der 


Weihnachts⸗Ausſtellung 


erlaube ich mir ergebenſt anzuzeigen und empfehle 


‚Königsberger- U. Lübecker Marcipan-Torten, 
Randmarcipan, 


Theeconfekt, Makronen 
täglich friſch. | 


Baum- Vehang 
von den einfachſten bis feinſten Sorten. 


Knallbonbons, Confituren, 


Bon bonieren, Attrappen 
in reichhaltigſter Auswahl. 


J. Nova si, 


Conditorei, Altſtädtiſcher Markt 21. 


von Herrn Hauptmann 
ge Wohnung, Bil 


1D 


e 18, 2 Treppen. 


befindet ſich 
Heiligegeiſtſtraße 2 u. 9. 2 Etage 1 aus 6 
Zubehör per 


Die Wohnung, 


Etage, Breiteſtraſte Nr. 18 iſt vom 


lirtes Zimmer mit 


Offerten 4797 
an die Expedition d. Zeitung. 3 Etag 
ver⸗ 9. 


bl. n 
Fiſcherſtraſte 7. z. perm 


miethen. 


— — „ P 1ðWMꝛͥ; r Ce * e 1 ve — 
0 Br * * 


heaterin Thorn. 


Freitag, den 17. Dezember: 


Der Rauh der Sabiner innen. 


| Beſter Schwank der Gegenwart. 


Beſtellungen auf 


Oder Karpfen 


nimmt bis zum 21. entgegen 
A. Mazurkiewiez. 


Am 22. d. Mts. erwarten wir ei 
größeren Poſten ſchüner friſcher ie 


Rar pſen. 


L. Dammann & Kordes. 
Beſtellungen auf 


Spiegelkarpfen 


M. Kalkstein v. Oslowski, 


Thorn, Bromberger⸗Schulſtraßenecke l. 


Did W Geſchaſts run Rudolph 
ewohnten ts rũumlichkeiten 
nebſt Wohnung find per bald 2 

Carl Sakriss, Schuhmach 3 


Prestin 
cherſtr. 51 je 2 Stuben, 1 Küche, Stallung u. Boden ⸗ 
iſt anderweitig zu vermiethen. 4295 


A. Majewski, Fiſcherſtr. 55. 


1herrſchaftliche Wohnung. 
„ April 18 S 
Eduard Kohnert. 
Minds Bäckerſtr. Ecke. 


1c iück mann Kallskl. Kellerräume, GE 


anbei Stube und Küche zu vermiethen. 
Strobandſtraße 17. 


e, 2 Stuben und nebſt Balkon, 
Wei alles und Burſchengelaß, von ſofort zu ge. 
F cengelaß, Enimerſtraßhe 13, l. 


Im grossen Saale des Artushofes 
Sonntag, den 19 Dezember, Abends 8 Uhr: 


CONCERT 
Johann von Alinsky 


Erster Tenor der St. Petersburger Oper 
unter gütiger Mitwirkung einer hiesigen Pianistin. 
PROGRAMM, 

I. Theil. 


1. Recitativ und Cavatine aus der russischen Oper „Fürst Igor“ Borodin, 
2. „Glöckchen“, russische Roman ne Sidorowitsch. 
G. ien / . „ Paufler. 
4. Schubert-Liszt, Cahier 5 (Klavier) 
5. Arioso Canio aus der Oper „Pagliacci nn Leoncavallo 
6. Arie des Faust aus der Oper „Mephistofel! . . 2... Boito. 

II. Theil. 
7 Wohin, wohin seid ihr o goldne Tage, aus „Ewgenie One gin“ Tchaikowsky. 
8. Barcarolle: „Sing, spiel und küs ss Warlamoff. 
9. Meine Liebe, meine Träume, aus der Oper „Ewgenie Onegin“ Tchaikowsky. 
10. Sydney Smith: Don Pasquale (Klavier.) 
51, Homansa -BI-th Mamalse T 200 en Denza 
12. Ballade aus der Oper „Rigolett oo Verdi 


Karten zu numm. Plätzen & 2 Mark, Stehplatz à 1 Mark in der Buch- 
5069 


handlung von Walter Lambeck. 
eee zZ 7 

um Jilsner. 
Wieder friſch eingetroffen: 


Theaterdecorationen 
hochfeiner Astrach. Caviar, 


In künstlerischer Ausführung 
Holl. Austern, 


zu mässigen Preisen. 
Garantie für langjähriger Dauerhaftigkeit. 

Hellgoländer Hummer, 
Seezungen. 


WE Täglich Anuich von age 


Münchener Bürger - Bräu. 


Familienzimmer werden auf vorherige 
Beſtellung reſervirt. 5102 
Otto Müller, ” 


* 
; 
= 
‘ 
8 
2 
5 
® 
: 
* 


— 


Vereins-Fahnen gestlokt und gemahlt. 
Gebäude-, Schul-, Kirchen- u. = 
Decora tions- Fahnen jeder Art, 
Fahnenbänder, Schärpen, 
Wappenschilder, Ballons etc. 
Offerten nebst Zeichnungen franco. 


Fahnen-Fabrik und Atelier für Für 
Theatermalerei. 1 
bevor- 


Godesberg a. Rhein. —— 
* stehende * 


* Weihnachten 
* empfehle als sehr * 
* passendes Geschenk * 
* WVisiten-Karten * 
* in tadelloser, sehr geschmackvoller * 
* Ausführung zu billigen Preisen, * 
— —— [0 
* Bestellungen bitte recht- 
* zeitig aufzugeben 
— — — — 


Das nützlichste 


Weihnachts- 
geschenk: 


Zr 
ee; | ohne Goläschnitt. 
— | | 1 
Mk, 1,00 | Rathsbuohdruokerei | 
eleg. gebunden, | Ernst Lambeck, Thorn _] 


Kirchliche Nachrichten. 


Evang. luth. Kirche. 


Zu beziehen 


durch: 7 
reitag, den 17. Dezember 1897, 
Walter Lambeck, Abends 67 Hr: Adendſtunde. 
OS Buchhandlung, Herr Superintendent Rehm. 


Synagogale Vachrichten. 
Freitag: Abendandacht 3°, Uhr 
Die Gemwinnlifte der 
l Königsberger Thiergarten⸗ 
eu iſt — 3 Eu 1— — 
oder 1. April 1898 Intereſſenten zur Ein n der 
Sl 1 altſtädt. Iutheriſchen] Expedition aus. 


irchhof) zu vermiethen. — Auf Wunſch mit 2 
A vis. 


Garten. — Auch können die Wohnungen mit 
Der heutigen Nummer unſerer Zeitung 


2 Wohnungen, 


Hausgarten im Ganzen gepachtet werden. 
Paſſend für Rentiers oder Beamte. 


Käthner liegt ein illuſtritter 
* Frombergerſtr. 60. Weihnachts-Preiscourant 


Eine Wohnung von 5 Zimmern, Bade- 
ſtube und 1 — Bubehör für — —. zum 
1. Januar oder 1. zu 

Näheres daſelbſt a inte. 4543 


L elegant möbl. Zimmer 


de 
Galanterie⸗ u. Soichvaaren-gandlung 


Max Cohn, Thorn 


bei, worauf hiermit hingewieſen wird. 
Die ition. 
Zwei er. 


— 
Druck und Verlag der Rathsbuchdruderei Ernst Lambeck, Thorn. 


